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und Dennis Snower 
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Abtract: 
This paper describes the practical implementation of hiring vouchers in Germany (Kiel Working 
Paper 1302 "Comparing the Effectiveness of Employment Subsidies" by Alessio Brown, Christian 
Merkl and Dennis Snower). According to our proposal employers receive vouchers for hiring long-
term unemployed, low-ability workers. Thereby, labour costs are reduced for a limited period of 
time. The size of the vouchers increases with the duration of unemployment as well as with the 
qualification and decreases with the subsequent employment duration. We exemplify the concept 
for self-financing hiring vouchers for a broad range of unemployment durations and qualifications. 
We develop a simple formula to calculate the size of the voucher depending on the new wage, the 
duration of unemployment and the subsequent employment duration.  

Abtract: 
Dieses Papier erläutert die praktische Umsetzung des Konzeptes der Einstellungsgutscheine (Kieler 
Arbeitspapier 1302 "Comparing the Effectiveness of Employment Subsidies" von Alessio Brown, 
Christian Merkl und Dennis Snower). Nach unserem Konzept werden den Arbeitgebern bei der 
Einstellung von Langzeitarbeitslosen und Geringqualifizierten Einstellungsgutscheine 
ausgehändigt, wodurch die Lohnkosten befristet während der ersten Zeit der Beschäftigung sinken. 
Die Höhe der befristeten Gutscheine soll mit der Dauer der Arbeitslosigkeit steigen sowie mit der 
Qualifikation und der anschließenden Beschäftigungsdauer abnehmen. Exemplarisch wird für die 
selbstfinanzierenden Gutscheine dies für verschiedene Dauern der Langzeitarbeitslosigkeit und 
verschiedene Qualifikationen konkretisiert. Es wird eine einfache Formel entwickelt, mit der die 
Höhe des Gutscheins in Abhängigkeit vom neuen Lohn, der Dauer der Arbeitslosigkeit und der 
Beschäftigungsdauer berechnet werden kann. 

 

Alfred Boss 
Institut für Weltwirtschaft 
Düsternbrooker Weg 120 
24105 Kiel 
Tel: 0431-8814 231 
Fax: 0431-8814 525 
E-Mail: 
alfred.boss@ifw-kiel.de 

Alessio J. G. Brown 
Institut für Weltwirtschaft 
Düsternbrooker Weg 120 
24105 Kiel 
Tel: 0431-8814 259 
Fax: 0431-8814 501 
E-Mail: 
alessio.brown@ifw-kiel.de 

Christian Merkl 
Institut für Weltwirtschaft 
Düsternbrooker Weg 120 
24105 Kiel 
Tel: 0431-8814 260 
Fax: 0431-8814 525 
E-Mail: 
christian.merkl@ifw-kiel.de

Dennis J. Snower 
Präsident  
Institut für Weltwirtschaft 
Düsternbrooker Weg 120 
24105 Kiel 
Tel: 0431-8814 235 
Fax: 0431-8814 501 
E-Mail: 
dennis.snower@ifw-kiel.de

 



Inhaltsverzeichnis

1 Einleitung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2
2 Selbst�nanzierende Einstellungsgutscheine für
Langzeitarbeitslose . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2

3 Kreis der Anspruchsberechtigen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3
4 Durchschnittlicher Gutschein in Abhängigkeit von der Arbeitslosigkeitsdauer und vom
Arbeitnehmerentgelt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4

5 Ausgezahlter Gutschein in Abhängigkeit von der
Beschäftigungsdauer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5

6 Beispielhafte Subventionsverläufe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5
7 Literaturverzeichnis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8
8 Tabellen und Abbildungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9
9 Anhang . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15
9.1 Berechnung des durchschnittlichen Gutscheins . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15
9.2 Berechnung des ausgezahlten Gutscheins . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16
9.3 Angaben zur Kalibrierung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16

1



1 Einleitung

Dieses Papier erläutert die praktische Umsetzung des Konzeptes der Einstellungsgutscheine
(Kieler Arbeitspapier 1302 "Comparing the E¤ectiveness of Employment Subsidies" von Alessio
Brown, Christian Merkl und Dennis Snower). In der Modellsimulation erhalten wir das Kern-
ergebnis, dass Einstellungsgutscheine im Gegensatz zu Kombilöhnen selbst�nanzierend sind
und Einstellungsgutscheine für Langzeitarbeitslose e¤ektiver in Bezug auf die Reduzierung der
Arbeitslosigkeit und der Einklommensungleichheit sind als solche für Niedrigquali�zierte.
Selbst�nanzierende Einstellungsgutscheine für Langzeitarbeitslose können 120 000 Arbeit-

splätze scha¤en.1 Ein Ausgabenprogramm in Höhe von 2 Milliarden Euro für Einstellungsgut-
scheine für Langzeitarbeitslose würde 400.000 neue Arbeitsplätze scha¤en.
Nach unserem Konzept werden den Arbeitgebern bei der Einstellung von Langzeitarbeit-

slosen und Geringquali�zierten Einstellungsgutscheine ausgehändigt, wodurch die Lohnkosten
befristet während der ersten Zeit der Beschäftigung senken. Diese befristeten Lohnzuschüsse
müssten mit der Dauer der Arbeitslosigkeit steigen und mit der Dauer der Beschäftigung und
mit dem Quali�kationsgrad sinken.
Dieses Programm ist realisierbar, ohne die Unterstützungsleistungen für Arbeitslose zu re-

duzieren. Die Niedrigquali�zierten und die Langzeitarbeitslosen, die am unteren Ende der
Einkommensskala stehen, können durch den Wiedereintritt in das Erwerbsleben ihre Produk-
tivität und ihr Einkommen steigern.
Diese Studie soll die abstrakten Ergebnisse der oben genannten Studie beispielhaft für die

selbst�nanzierenden Gutscheine konkretisieren und deren für verschiedene Dauern der Langzeitar-
beitslosigkeit und verschiedene Quali�kationen darlegen.

2 Selbst�nanzierende Einstellungsgutscheine für
Langzeitarbeitslose

Während in unserer Simulation für Langzeitarbeitslose mit niedriger Quali�kation ein Ein-
stellungsgutschein in Höhe von 16; 9% der Arbeitskosten (Bruttolohn einschließlich Arbeit-
geberbeitrag zur Sozialversicherung) langfristig selbst�nanzierend ist, liegt dessen Wert für
Langzeitarbeitslose mit mittlerer Quali�kation bei 8; 4% der Arbeitskosten. Einstellungsgut-
scheine für Hochquali�zierte sind nicht selbst�nanzierend.
Diese Maßnahme, die langfristig keine zusätzlichen Ausgaben beansprucht2 und zudem die

Einkommensgleichheit verbessert, würde die Arbeitslosigkeit langfristig um drei Prozent senken,
d.h. es wären etwa 120.000 zusätzliche Stellen zu erwarten. Für die Arbeitslosigkeit niedrig
quali�zierter Langzeitarbeitsloser würde dies eine Senkung um etwa 9 % bedeuten.

Niedrige Qualifikation Mittlere Qualifikation Hohe Qualifikation
Gutschein 16,9 8,4 0,0

Tabelle 1: Durchschnittlicher, prozentualer Gutschein (durchschnittliche Monatswerte) in
Abhängigkeit vom Quali�kationsgrad

Aus der Simulationsstudie leiten wir folgende Prinzipien für die e¤ektive und kostene¢ ziente
praktische Umsetzung von Beschäftigungsgutscheinen ab:

1Die Gutscheine können sich selbst �nanzieren, indem die gestiegene Beschäftigung die Zahlungen für Ar-
beitslosenunterstützung reduziert und die Steuereinnahmen erhöht.

2Es treten zwischenzeitlich transitorische De�zite auf, die innerhalb von zwei bis drei Jahren fast komplett
verschwinden.
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1. Der Gutschein sollte auf Langzeitarbeitslose abzielen. Dies bedeutet, dass die Höhe des
Gutscheins mit der Dauer der Langzeitarbeitslosigkeit steigen sollte. Einstellungsgutscheine
werden ab dem 13. Monat der Arbeitslosigkeit gezahlt.

2. Darüber hinaus sollte die Höhe des Gutscheines mit demQuali�kationsgrad des Langzeitar-
beitslosen abnehmen.

3. Außerdem sollte die Höhe des Gutscheins im Laufe der Beschäftigungsphase abnehmen,
da mit der Beschäftigung die Produktivität der Arbeitnehmer zunimmt.

4. Die unter 1., 2. und 3. beschriebene Entwicklung des Werts des Gutscheins sollte auf
keinen Fall eine zu große Steigung aufweisen, insbesondere keine Sprünge. Ansonsten
könnte der Fehlanreiz entstehen, länger arbeitslos zu bleiben, um eine höhere Subvention
zu erhalten.

5. Die entsprechenden Einstellungsgutscheine sollten befristet vergeben werden, da dadurch
Mitnahmee¤ekte und Lohne¤ekte kleiner sind.3 Das theoretische Modell ist auf Jahres-
basis kalibriert. Der ausgezahlte Gutschein soll linear über den Auszahlungszeitraum
abnehmen. Deswegen ist in der praktischen Umsetzung ein Auszahlungszeitraum von 18
Monaten zu bevorzugen, da der Klebee¤ekt erst im Laufe der Zeit eintritt.4

6. Es ist wichtig, dass parallel zu einem entsprechenden Programm die existierenden Sank-
tionsmöglichkeiten zur Annahme von Arbeit genutzt werden.

7. Es sollte darüber hinaus keine Ermessensentscheidung durch einen Fallmanager statt-
�nden. Das Argument, auf diese Weise Mitnahmee¤ekte vermeiden zu können, ist etwas
irreführend. Die Erfahrung in anderen Ländern zeigt, dass Fallmanager ein Interesse
an einer erfolgreichen Implementierung eines derartigen Programms haben. Dadurch
kann der Fehlanreiz entstehen, dass insbesondere solche Langzeitarbeitslose subventioniert
werden, die ohnehin besser vermittelbar gewesen wären.

Ausgehend von unseren Ergebnissen für den selbst�nanzierenden Bereich, lassen sich die
in Abschnitt 4 erläuterten und im Anhang dargestellten Matrizen für verschiedene Dauern der
Langzeitarbeitslosigkeit und verschiedene Quali�kationen ableiten.5

3 Kreis der Anspruchsberechtigen

Nach dem skizzierten Modell ist nicht nur der Wert des Gutscheins in Abhängigkeit von der
Dauer der Arbeitslosigkeit und anderen Kriterien festzulegen, sondern es ist auch zu de�nieren,
wer einen Anspruch auf einen Gutschein haben soll. Unserem Vorschlag entsprechend sollen
Langzeitarbeitslose einen Anspruch haben. Allerdings sollen nur Langzeitarbeitslose begünstigt

3Mitnahmee¤ekte treten auf, wenn der Gutschein an Arbeitnehmer gegeben wird, die sowieso beschäftigt
worden wären. Dies tri¤t bei dauerhaften Subventionen auf eine wesentlich größere Gruppe zu. Bei einem
dauerhaften Gutschein würden die Löhne stärker steigen, da die bereits beschäftigten Arbeitnehmer einen
größeren Ein�uss auf die Lohnverhandlungen haben. Dadurch würde die Kostenreduktion für Unternehmen
kleiner ausfallen. Siehe hierzu auch Brown et al. (2006).

4Insbesondere neueingestellte Langzeitarbeitslose gewinnen durch ihre Beschäftigung oft erheblich an Pro-
duktivität und Arbeitseinsatz.Dadurch sind sie für den Arbeitgeber am Ende der Förderungsdauer oft wesentlich
attraktiver als sie es ohne Subvention zu Beginn gewesen wären. Selbst bei einer Entlassung nach Förderungs-
dauer haben sie eine weitaus höhere Einstellungswahrscheinlichkeit als zuvor.

5Die folgenden Ausführungen gelten für einen Arbeitnehmer eines durchschnittlichen Haushaltes. Weitere
Di¤erenzierungen z.B. nach der Kinderzahl wäre möglich, werden hier aber nicht berücksichtigt.
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werden, die im Sinne der ALG II-Regeln bedürftig sind.6 Andernfalls würden die Ausgaben des
vorgeschlagenen Programms höher, da den Ausgaben für den Gutschein keine entsprechenden
Einparungen bei der Lohnersatzrate gegenüber stehen würden. Dadurch wäre das Programm
unter Umständen nicht mehr selbst�nanzierend. Einzelheiten sind in dem Schema dargestellt.

Abbildung 1: Schematischer Überblick zum Arbeitslosengeld (ALG) und zum
Arbeitslosengeld II (ALG II)

4 Durchschnittlicher Gutschein in Abhängigkeit von der
Arbeitslosigkeitsdauer und vom Arbeitnehmerentgelt

Der durschschnittliche, prozentuale Gutschein würde 18 Monate lang jeden Monat gezahlt wer-
den. Da die Höhe des Gutscheins im Laufe der Beschäftigungsphase abnehmen sollte, muss der
durchschnittliche Gutschein von dem tatsächlich jeden Monat ausgezahlten Gutschein unter-
schieden werden.
Die Höhe des prozentualen, durchschnittlichen Gutscheins hängt positiv von der Dauer der

Arbeitslosigkeit in Monaten ab und negativ von der Höhe des Quali�kationsgrades. Der Qual-
i�kationsgrad wird durch die Höhe des gezahlten Arbeitnehmerentgeltes approximiert.7 Wir
bezeichnen den prozentualen, durchschnittliche Gutschein mit GDtA;w, die Dauer der Arbeit-
slosigkeit in Monaten mit tA und das Arbeitnehmerentgelt mit w. Mit Hilfe der folgenden
Formel lässt sich der prozentuale, durchschnittliche Gutschein GDtA;w berechnen.

8

GDtA;w = f(tA; w) (1)

=
�
72; 159� 2; 123 w

1000

��1
9
� tA � 4

3

�
(2)

Somit lässt sich für jede Dauer der Arbeitslosigkeit über einem Jahr und jeden Quali�ka-
tionsgrad approximiert durch die Höhe des Arbeitnehmerentgeltes ein prozentualer Gutschein
berechnen.
Die folgende Tabelle 2 und die korrespondierende Abbildung 2 (siehe jeweils Anhang)

stellen die prozentuale Gutscheinhöhe dar. Die maximale Höhe, die sich für den prozentualen,

6Ältere Langzeitarbeitslose, die Anspruch auf ALG haben und nicht bedürftig sind, d.h. kein ergänzendes
ALG II bekommen, erhalten keine Gutscheine. Sobald der Anspruch auf ALG endet, sind sie dann im rechten
Teil des Schemas enthalten.

7Wir gehen von einer Vollzeitstelle aus.
8Zur Berechnung siehe Anhang.
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durchschnittlichen Gutschein ergibt, ist 52:8%, dadurch beträgt der tatsächlich ausgezahlte
Gutschein im ersten Monat nicht mehr als 100%. Das maximale Arbeitnehmerengelt w (Brut-
tolohn plus arbeitgeberseitige Sozialabgaben), für das ein Gutschein gezahlt wird, der gerade
noch selbst�nanzierend ist, beträgt 33000 Euro. Ab einer Dauer der Arbeitslosigkeit von tA

von 48 Monaten sind keine weitere nennenswerten Zunahmen der Klebee¤ekte zu erwarten, so
dass die Größe des Gutscheins hier nicht mehr steigt.9

Tabelle 3 und Abbildung 3 stellen die absolute Gutscheinhöhe wiederum in Abhängigkeit
der Dauer der Langzeitarbeitslosigkeit und des Arbeitnehmerentgelts dar.

5 Ausgezahlter Gutschein in Abhängigkeit von der
Beschäftigungsdauer

Die Auszahlung soll mit der Dauer der Beschäftigung abnehmen, ohne Sprünge zu enthalten.
Wir nehmen daher an, dass die Gutscheine über einen Zeitraum von 18 Monaten gezahlt werden
und linear abnehmen. Daher ergibt sich folgende Formel:

GA;t
B

tA;w
=
�
72; 159� 2; 123 w

1000

��1
9
� tA � 4

3

��
2� 2

19
tB
�
, (3)

wobei GA;t
B

tA;w
den tatsächlich ausgezahlten Gutschein im Beschäftigungsmonat tB bezeichnet.

Tabelle 3 und Abbildung 3 (siehe Anhang) stellen den prozentualen, ausgezahlten Gutschein
in Abhängigkeit von der Beschäftigungsdauer und der Dauer der Arbeitslosigkeit exemplarisch
für ein Arbeitnehmerentgelt von 26000 Euro dar.
Tabelle 4 und Abbildung 4 hingegen stellen den absoluten, ausgezahlten Gutschein in Ab-

hängigkeit von der Beschäftigungsdauer und dem Arbeitnehmerentgelt exemplarisch für eine
Dauer der Arbeitslosigkeit von 18 Monaten dar.

6 Beispielhafte Subventionsverläufe

Im Folgenden soll exemplarisch dargestellt werden wie sich die monatlichen Gutscheine in Ab-
hängigkeit von verschiedenen Kriterien entwickeln.10

In den Abbildungen 6 und 7 werden die Entwicklungen des durchschnittlichen, prozen-
tualen und des durchschnittlichen, absoluten Gutscheins exemplarisch für einen Arbeitlosen,
dessen neues Arbeitnehmerentgelt nach Wiedereinstieg ins Berufsleben 26000 Euro beträgt, in
Abhängigkeit von der Dauer der Arbeitslosigkeit dargestellt.
In den Abbildungen 8 und 9 werden die Entwicklungen des durchschnittlichen, prozentualen

und des durchschnittlichen, absoluten Gutscheins exemplarisch für einen Arbeitlosen, dessen
Arbeitslosigkeit 18 Monate beträgt, in Abhängigkeit von der Höhe des Arbeitnehmeerentgelts
bei Einstellung dargestellt.
In den Abbildungen 10 und 11 werden die prozentualen und absoluten ausgezahlten Gutscheine

für einen Arbeitslosen dargestellt, der 18 Monate ohne Beschäftigung war, und im Anschluss
26000 Euro verdient.

9Wenn tA > 48, so muss in die obige Funktion die Zahl 48 eingesetzt werden.
10Die betrachteten Zeilen bzw. Spalten der jeweils relevanten Tabellen 2-5 sind markiert.
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Abbildung 6: Entwicklung des durchschnittlichen, prozentualen Gutscheins (pro Monat) in
Abhängigkeit von der Dauer der Arbeitslosigkeit (13-48) für ein Arbeitnehmerentgelt von

26000 Euro.
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Abbildung 7: Entwicklung des durchschnittlichen, absoluten Gutscheins (pro Monat) in
Abhängigkeit von der Dauer der Arbeitslosigkeit (13-48) für ein Arbeitnehmerentgelt von

26000 Euro.
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Abbildung 8: Entwicklung des durchschnittlichen, prozentualen Gutscheins (pro Monat) in
Abhängigkeit von der Höhe des Arbeitnehmeerentgelts für eine Dauer der Arbeitslosigkeit von

18 Monaten.

6



0

50

100

150

200

250

300

350

400

10
00

20
00

30
00

40
00

50
00

60
00

70
00

80
00

90
00

10
00

0
11

00
0
12

00
0
13

00
0
14

00
0
15

00
0
16

00
0
17

00
0
18

00
0
19

00
0
20

00
0
21

00
0
22

00
0
23

00
0
24

00
0
25

00
0
26

00
0
27

00
0
28

00
0
29

00
0
30

00
0
31

00
0
32

00
0
33

00
0
34

00
0
35

00
0

Arbeitnehmerentgelt w

D
ur

ch
sc

hn
itt

lic
he

r, 
ab

so
lu

te
r G

ut
sc

he
in

Abbildung 9: Entwicklung des durchschnittlichen, absoluten Gutscheins (pro Monat) in
Abhängigkeit von der Höhe des Arbeitnehmeerentgelts für eine Dauer der Arbeitslosigkeit von

18 Monaten.
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Abbildung 10: Entwicklung der prozentualen, monatlichen Auszahlung in Abhängigkeit von
der Dauer der Beschäftigung in Monaten (1-18) für ein Arbeitnehmeerentgelt von 26000 Euro

und für eine Dauer der Arbeitslosigkeit von 18 Monaten.
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Abbildung 11: Entwicklung der absoluten, monatlichen Auszahlung in Abhängigkeit von der
Dauer der Beschäftigung in Monaten (1-18) für ein Arbeitnehmerentgelt von 26000 Euro und

für eine Dauer der Arbeitslosigkeit von 18 Monaten.
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8 Tabellen und Abbildungen

Tabelle 2: Prozentuale, durchschnittliche Gutscheinhöhe (pro Monat) in Abhängigkeit von der
Dauer der Arbeitslosigkeit (13-48 Monate) und von dem Arbeitnehmerentgelt.

9



Tabelle 3: Absolute, durchschnittliche Gutscheinhöhe (pro Monat) in Abhängigkeit von der
Dauer der Arbeitslosigkeit (13-48 Monate) und von dem Arbeitnehmerentgelt.
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Tabelle 4: Prozentual ausgezahlter Gutschein (pro Monat) für ein Arbeitnehmerentgelt in
Höhe von w=26000 in Abhängigkeit von der Dauer der Arbeitslosigkeit (13-48 Monate) und

von der Beschäftigungsdauer (1-18 Monate).
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Tabelle 5: Absolut ausgezahlter Gutschein (pro Monat) in Abhängigkeit von der Dauer der
Beschäftigung (1-18 Monate) und von dem Arbeitnehmerentgelt w.
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Abbildung 2: Prozentuale, durchschnittliche Gutscheinhöhe (pro Monat) in Abhängigkeit von
der Dauer der Arbeitslosigkeit (13-48 Monate) und von dem Arbeitnehmerentgelt.
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Abbildung 3: Absolute, durchschnittliche Gutscheinhöhe (pro Monat) in Abhängigkeit von der
Dauer der Arbeitslosigkeit (13-48 Monate) und von dem Arbeitnehmerentgelt.
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Abbildung 4: Prozentual ausgezahlter Gutschein (pro Monat) für ein Arbeitnehmerentgelt in
Höhe von w=26022 in Abhängigkeit von der Dauer der Arbeitslosigkeit (13-48 Monate) und

von der Beschäftigungsdauer (1-18 Monate).
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Abbildung 5: Absolut ausgezahlter Gutschein (pro Monat) in Abhängigkeit von der Dauer der
Beschäftigung (1-18 Monate) und von dem Arbeitnehmerentgelt w.

14



9 Anhang

Der prozentuale, durchschnittliche Gutschein GDtA;w de�niert dann den prozentualen Gutschein,
der 18 Monate lang jedenMonat gezahlt wird. Da die Höhe des Gutscheins im Laufe der Beschäf-
tigungsphase abnehmen sollte, muss der durchschnittliche Gutschein von dem tatsächlich jeden
Monat ausgezahlten Gutschein unterschieden werden.

9.1 Berechnung des durchschnittlichen Gutscheins

Die Höhe des prozentualen, durchschnittlichen Gutscheins GDtA;w hängt positiv von der Dauer
der Arbeitslosigkeit tA ab und negativ von der Höhe des Quali�kationsgrades. Der Quali-
�kationsgrad wird durch die Höhe des gezahlten Arbeitnehmerentgeltes w approximiert11, der
somit auch eine Schranke für die maximale Gutscheinhöhe darstellt.

GDtA;w = f(t
A; w) (4)

In der Kalibrierung des theoretischen Modells ergab sich, dass der Gutschein von 16; 9 % für
ein Arbeitnehmerentgelt von 26019 Euro und der Gutschein von 8; 4 % für ein Arbeitnehmerent-
gelt in Höhe von 30022 Euro jeweils selbst�nanzierend sind. Ausgehend von diesen Ergebnissen
für den selbst�nanzierenden Bereich, läßt sich über folgende Formeln unser Ergebnis für die
unterschiedlichen Quali�kationsgruppen und eine Dauer der Arbeitslosigkeit von 18 Monaten
auf alle möglichen Quali�kationsgruppen approximiert durch das neue Arbeitnehmerentgelt ve-
rallgemeinern.12 m theoretischen Modell gingen wir jedoch von einer Auszahlung für ein Jahr
aus. Wie oben erläutert, empfehlen wir in der Praxis eine etwas längere Auszahlungsdauer von
18 Monaten. Deswegen muss eine Umrechnung von 12 auf 18 Monaten erfolgen.
Somit läßt sich die Beziehung zwischen der durchschnittlichen, prozentualen Höhe des

Gutscheins GDtA;w und der Höhe des Arbeitnehmerentgeltes bei einer Dauer der Arbeitslosigkeit
von 18 Monaten durch folgende Formel darstellen:

GD18;w =
2

3

�
72; 159� 2; 123 w

1000

�
(5)

Ferner lässt sich dann unser Ergebnis für die unterschiedlichen Quali�kationsgruppen und
einer Dauer der Arbeitslosigkeit von 18 Monaten für weitere Dauern der Arbeitslosigkeit um-
rechnen:
Die Beziehung zwischen der durchschnittlichen, prozentualen Höhe des Gutscheins GDtA;w,

und der Dauer der Arbeitslosigkeit tA (für tA � 12) bei gegebenem Arbeitnehmerentgelt w lässt
sich durch folgende Formel darstellen:

GDtA;w = G
D
t18 �

�
1

6
� tA � 2

�
(6)

Somit lässt sich für jede Dauer der Arbeitslosigkeit über einem Jahr und jedem Quali�ka-
tionsgrad approximiert durch die Höhe des Arbeitnehmerentgeltes ein prozentualer Gutschein
berechnen.

GDtA;w =
�
72; 159� 2; 123 w

1000

��1
9
� tA � 4

3

�
(7)

11Wir gehen von einer Vollzeitstelle aus.
12Aufgrund fehlender Daten kann dies nur approximativ geschehen. Deshalb empfehlen wir, mit dem hier

von uns genannten langfristig selbst�nanzierenden Programm zu beginnen. Im Rahmen der Evaluierung eines
entsprechenden Programms kann die Matrize entsprechend angepasst werden. Erst dann sollte die Selbst-
�nanzierungsbedingung gelockert werden und z.B. wie in Brown et al. (2006) dargestellt ein 2 Milliarden-
Programm initiiert werden.
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9.2 Berechnung des ausgezahlten Gutscheins

Die Auszahlung soll mit der Dauer der Beschäftigung abnehmen ohne Sprünge zu enthalten.
Wir nehmen daher an, dass die Gutscheine über einen Zeitraum von 18 Monaten gezahlt werden
und linear abnehmen.
Die Höhe des ausgezahlten Gutscheines in Abhängigkeit der Beschäftigungsdauer tB (für

tB" (1; 18)) ergibt sich durch:13

GA;t
B

tA;w
=

�
2� 2

19
tB
�
�GDtA;w (8)

9.3 Angaben zur Kalibrierung

9.3.1 Lohnersatzraten

Zur Kalkulation der Nettolohnersatzraten wurden Daten für das Jahr 2003 (OECD (2005a)) ver-
wendet.14 Zur Ableitung quali�kationsspezi�scher Zahlen wurden exemplarisch die Zahlen für
Arbeitnehmer mit 75 Prozent, 100 Prozent und 150 Prozent der durchschnittlichen Quali�kation
verwendet. Diese repräsentieren in unserem Modell die niedrig-, mittel- und hochquali�zierten
Arbeitnehmer. Aus Vereinfachungsgründen nahmen wir den ungewichteten Durchschnitt über
sechs Familiengruppen sowie für Kurzzeit- und Langzeitarbeitslose. Dies ergibt folgende Net-
tolohnersatzraten �� 78; 25% für Niedrigquali�zierte, 68; 25% für Mittelquali�zierte und 64; 67%
für Hochquali�zierte(OECD (2005a)).

9.3.2 Arbeitskosten

Für das aggregierte Arbeitnehmerentgelt und die Bruttowertschöpfung pro Arbeitnehmer wur-
den die Daten der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder (2006) verwendet. Das Ar-
beitnehmerentgelt ist de�niert als Bruttogehalt plus arbeitgeberseitige Sozialversicherungsab-
gaben. Um die Vergleichbarkeit mit der oben erwähnten Produktivitätsverteilung herzustellen,
verwenden wir Zahlen für das Jahr 2003. Das Arbeitnehmerentgelt beträgt 32672 Euro und die
Bruttowertschöpfung pro Kopf beträgt 50334 Euro.
Mit Hilfe der aus dem Modell hergeleiteten Lohngleichung kalkulierten wir die Verhand-

lungsmacht eines durchschnittlichen Arbeitnehmers a (unter der Annahme durchschnittlicher
Kündigungskosten von 60 Prozent des Arbeitnehmerentgeltes15):


 =
w � �w

a+ �w � w� (9)

Wir erhalten 
 = 0:204:
Für die relativen Arbeitskosten der Quali�kationsgruppen s für Deutschland wurden die

Daten der OECD (2005c) verwendet: Hochquali�zierte Arbeitnehmer verdienen 148% im Ver-
gleich zu denMittelquali�zierten und Niedrigquali�zierte 87% relativ zu denMittelquali�zierten.16

13Die maximale Höhe des ausgezahlten Gutscheins in der ersten Periode der Beschäftigung soll maximal
100% betragen, um eine Arbitragemöglichkeit zu vermeiden (der Arbeitgeber stellt den Arbeitnehmer ein, ohne
dafür eine Gegenleistung einzufordern). Dadurch ergibt sich bei dem gewählten Auszahlungsschema eine obere
Schranke für den prozentualen, durchschnittlichen Gutschein in Höhe von ca. 52; 77 % des Arbeitnehmerent-
geltes.
14Für weitere Erklärungen über die zugrundeliegenden Daten der Kalibrierung siehe Brown et al. (2006).
15Siehe Chen und Funke (2003).
16Hierbei wurde angenommen, dass Niedrigquali�zierte keinen Sekundarstufe-II-Abschluss haben, hingegen

Mittelquali�zierte Arbeitnehmer einen Sekundarstufe-II, einen Abschluss des dualen Systems oder einen Ab-
schluss einer Berufsfachschule besitzen und Hochquali�zierte einen Universitäts-, Fachhochschulabschluss oder
eine äquivalente beru�iche Ausbildung erhalten haben. Ähnliche Beziehungen benutzt Wienert (2006).
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Unter der Annahme, dass alle Quali�kationsgruppen dieselbe Verhandlungsmacht 
 haben,
lassen sich nun die Arbeitskosten je Quali�kationsgruppe berechnen.

a� =
w� � (1� 
�) ��w� � 
��w�


�
(10)

Es ergeben sich, die in Tabelle 6 dargestellten Zusammenhänge, wobei l� den prozentualen An-
teil der einzelnen Quali�kationsgruppen an der Erwerbsbevölkerung für das Jahr 2002 darstellt
(OECD(2005a):

niedrigqualifiziert mittelqualifiziert hochqualifiziert aggregiert
lJ 16,6 59,4 24 100
wJ 26019 30022 44220 32672
aJ 32456 49147 78563 50334

Tabelle 6
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